
teilt. Fıne solche Enterbungslehre schlofß jedes christliche Verständnis ür
dıe jüdische Bindung das and Israel Aaus Christliche Theologen können
diesen entscheidenden Sachverhalt insbesondere angesichts des komplexen
un: anhaltenden Konflikts das Land nıcht mehr umgehen. Indem WIr
anerkennen, da{ß sowohl Israelis als auch Palästinenser das Recht haben, 1n
Frieden un: Sicherheit 1mM eigenen and wohnen, ruten WIr ernsthaf-
FeNn Bemühungen auf, dıe einem gerechten Frieden allen Völkern
der Region beitragen.

Fyıstien sollen mıt den enfür dıe Heılung der Welt arbeıten.
Seılit tast eınem Jahrhundert haben Juden un: Chrısten in den Vereinigten
Staaten gemeınsam wichtigen gesellschaftlichen Fragen Dearbeitet, W1e€e
eLIwa den Rechten VO Arbeitnehmern und den Bürgerrechten.‘ Weil] (56-
walt un: Terrorısmus 1n 1ILASGETE: Zeıt zunehmen, mussen WIr L44SGEE g-
meıinschaftlichen Bemühungen Gerechtigkeit un: Frieden verstärken,
WOZU uns sowochl die Propheten Israels als auch Jesus autffordern. Idiese B°
meınsamen Bemühungen VO Juden un: Christen vermiıtteln der elt eıne
Vısıon menschlicher Solıdarıtät un 1efern Modelle der Zusammenarbeıt
MIt Menschen anderer Glaubenstraditionen.

Vgl FrRu 10(2003)96 f SOWI1e Clemens Thoma, Erneuerung der Welt un jJüdısche Mystik,
FrRu 10(2003)82-99 Anm Red.)

Albert Friedlander/ Beftold Klappert/Werner Kicharz, Aus Dreıi Jahr-
ausenden. Das Evangelium als Urkunde der jüdischen Glaubensge-
schichte. LeO Baeck Werke, and Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh
Z 488 Selten.

Kaum zeıgt augenfälliger die Rückbesinnung aut eınen der manche
den bedeutendsten Rabbiner un: Reprasentanten des deutschen Ju-

dentums 1in der EISEECN Häilfte des Jhs als die zrofße 206001 1m Jüdischen
Museum Frankfurt Maın gezeigte Leo-Baeck-Ausstellung. Nıcht 11W:
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sentliche Gründe für das ernheHeErFte Interesse der Person, dem Rabbiner
un: Religionswissenschaftler Leo Baeck (1873-1956) liegen 7zweıtellos e1-
nerseıts 1n den selıt Jahren beobachtenden Bestrebungen, das ıberale Ju-
dentum, dessen herausragender Vertreter Baeck VOILI der Schoa W aäl, in
Deutschland He eleben und stärken, Rar andererseılts 1ın der V.G.:=

stärkten Aufarbeitung des Verhältnisses VO jüdıschem un: protestantisch-
theologischem Liberalismus der allgemeıner gesprochen der Auft-
nahme (oder Wiederaufnahme) eınes jüdisch-christlichen Gesprächs.
Letzterer 1St ohl auch die selıt 1996 erscheinende, VO eiınem interrelıg1ösen
Herausgeberteam vorgelegte Neuedition der Werke Baecks verdanken.
er jer vorzustellende vierte Band umta(t W e1 VO Baeck selbst och
19358 verötftentlichte „Werke“, die jedoch sogleich ach Erscheinen VO den
Nationalsozialisten beschlagnahmt un vernıchtet wurden. Adıt diesen Ze1t-
politischen W1€ auch den religionswissenschaftlichen Ontext verweısen dıe
Herausgeber 1ın ıhrer Einleitung.
Be]l dem ersten Werk, Aus Drei Jahrtausenden. Wissenschaftliche ntersu-
chungen UN Abhandlungen FÜ Geschichte des jJüdischen Glaubens, das be-
reits 1958 mıiıt eıner dieser Neuausgabe 1m Anhang beigefügten Einführung
VO Hans Liebeschütz nachgedruckt wurde, andelt CS sich, w1e€ der Titel
schon Sa@l, eıne Sammlung VO Autsätzen, die Baeck ber die Jahr-
zehnte, eLtwa selıt 1900 publizıert hatte. Irotz ıhrer scheinbaren Diversıität
wollen un: sollen sS1e ach dem Willen des Autors nıcht weniıger als 68) ıhrer
Gesamtheıt VO eıner ıinneren Einheit ZCUSCH welche Zeıten verbindet“
(27) In der Tat haben die sieben Kapıteln zugeordneten und TE Jahrtau-
sende umspannenden zweiundzwanzıg Autsätze ıhre innere Einheıt un:
Mıtte 1mM jüdıschen Glauben.
In den 1er Autsätzen des ersten Kapıtels erortert Baeck Grundsätzliches:
Hat das überlieferte Judentum Dogmens®; Theologıe UuUN Geschichte:; R O=-
mantische Religion; Judentum ın der Kırche.
[Das Kapitel Der Midrasch zeıgt jüdische (rabbinische) Bibelauslegung als
„Predigt“ auf, wobel Predigen nıchts anderes heißt als „lernen und lehren“
164), ein Uranliegen des Judentums und auch Baecks: Griechische UN ] —_
dische Predigt; 7 weı Beispiele midraschischer Predigt; Der Alte Wiıderspruch

die Haggada. In Dıie Wende der /eıten befaft sıch Baeck mIı1t dem oft
mıfßdeuteten Termıinus Der „ Menschensohn“ SOWI1e Matthäus 16,18 S12
mMO  S Kefa (Petrus). Unter der Überschrift Religionsgeschichtliches tinden
sıch 1er kleine Autsätze: Dreı Ite Lieder (anknüpfend Hohelied 5:2);
Gerechte UN Engel; Secharja ben Berechja; )as drıtte Geschlecht (nämlich
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Israel,; W1e€e CS 1mM Midrasch Tanchuma MmMIt Stützung auf Secharja 13,6 AaUS-

geführt ist) In Die Glaubenssprache geht Baeck wichtigen Begriffen 1n der
Sprache des Glaubens ach Glauben; Das Reich Gottes; „ DEr ım Dorn-
busch Wohnende C
Das Kapitel Mystik UN Religzonsphilosophie beginnt MmMIt der Frage ach
dem Ursprung der jJüdischen Mystıik, wendet sıch ann zentralen Werken ] —
iıscher Mystık Ssefer Jezıra (Buch VO der Schöpfung‘); Ssefer ha-
Bahır (‚Buch des Glanzes‘). Di1e das Kapıtel abschließende umfangreıiche
Abhandlung ber Lew1 ben Awraham ben Chayjım (ca 1245-1315) 1St mI1t
Mittelalterliche Popularphilosophie überschrieben. Damıt umschreıbt
Baeck die Tatsache, da{ß Lew'1ı, dessen Lehren zeıtweılıg m Zentrum der
ter provencalischen un katalanıschen Juden tobenden antıphilosophischen
Kontroverse standen, „keıin Philosoph, sondern eın Darsteller der maımu-
nıschen Philosophie“ W al, der eher als „Vertrgter des philosophischen Mi1-
drasch (ZU) bezeichnen“ (340 f} ST
Wıe sehr Baeck auch „Seelsorger“ W al, Zejet das abschließende Kapıtel Dıie
Erziehung ım Judentum. In den beiden Autsätzen Die Entwicklung ZUY Sr
liıchen Persönlichkeit Wn Die religiöse Erziehung undelt Baeck ZeW1SsSeEr-
ma{fßen das, W 4S ıhm die Essenz des Judentums bedeutete. In etlichen der
Auftsätze oing Baeck VO VOL allem seıtens des Christentums bzw. christ-
licher Theologen das Judentum herangetragenen Fragestellungen AaUS,
klärte MiıfSverständnisse un: Mifsdeutungen auf, wobe]l nıcht müde
wurde, immer wıeder aut die jüdıschen urzeln 1mM Christentum verwel-
S C114 In dem zweıten erk des vorliegenden Bandes, Das Evangelıum als
Urkunde der jüdischen Glaubensgeschichte, geht Baeck och eınen Schritt
weıter, WenNnn GE geradewegs postuliert, da{iß „das Evangelıum als eın Stück
Jüdıscher Geschichte, und eın geringes, als e1n Zeugn1s jJüdıschen Glaubens
hervortritt“ Hıer erd vielleicht auf besondere Weiıse deutlıich, W as

für viele se1iner Arbeiten gilt un: W as Hans Liebeschütz 1n selıner CNANNLEN
Einführung schrieb. Ob Plato zıtierte der Ranke, ob Dilthey, VO

Harnack der arl Barth Baecks „eigentliches Thema blieb die Selbstbe-
hauptung des Eıgenen 1n der Auseinandersetzung miıt dem Neuen un
Fremden“ Dem ımmer wıieder LCUu nachzuspüren bıetet der vorliegende
Band hervorragende Gelegenheit.

Margarete Schlüter, Frankturt/M.
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